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Unionsliteratur

Kırchenunionen iM 19 Jahrhundert Herausgegeben VO.  5 Gerhard
Ruhbach
Gütersloh (Gütersloher Verlagshaus erd 1967

exie AT Kirchen- und Theologiegeschichte, herausgegeben
VO.  5 Gerhard Ruhbach untier Mitarbeit VO  ; Gustav-Adol{f Ben-
rath, elinz Scheible un Kurt-Viector elge eit (85 S

Um evangelische Einheit Beiräge Unionsproblem VO.  b

eCc Stupperich, Schmidt, Adam, STtEILZ,
Krummwiede, Kreck, Kümmel, Linke, ST er

eu un! Dantiıne Aus nla des 150jährigen Be-
tehens der Nassauischen Unıon herausgegeben VO.  } arl Herbert
Herborn (Oranien Verlag) 1967 655

Die Evangelische ırche der Union. Ihre Vorges  ichte un (re-
schichte ntier Mitarbeit VO  ; alter Delius und ar Söhngen
herausgegeben VO alter Elliger.
ıtten (Luther-Verlag 1967 (219 m1T Bildanhang)

üller, Johannes: Die Vorgeschichte der tfälzischen Union. iıine
ntersuchung ihrer Motive, ihrer Entwicklung und ihrer Hınter-
gründe 1mMm Zusammenhange der allgemeinen Kirchengeschichte.
ıtten (Luther-Verlag 1967 (462 und 166 Dokumenten-
anhang)
1N ! Untersuchungen AA Kirchengeschichte, herausgegeben VO  .
Professor Dr Robert Stupperich.

Steitz, Heinrıch Die Nassauische Union un! der deutsche rote-
stantısmus. Vortrag AUS nıa der 50-Jahr-Feier des „Nassaul-
schen Unionsedikts”, gehalten Qaut der Konferenz des Ev eka-
ats ©1 Goarshausen Mittwoch, den 10 Maı 1967
in Mitteilungsblatt des Evangelischen Pfarrervereins ın essen
und Nassau e, V., ahrgang 16, Nr I, September/Oktober 1967,

W A
chmithals, alter Die Einführung der Union 1mM Kıiırchenkreis

Wittgensteıin. (Der Bekenntnisstand der Gemeinden der CEVaNnge-
lıschen Kreissynode ıttgenstein).
in: Wittgensteıin. Blätter des Wittigensteiner Heimatvereıins V
ahrgang 94, and U, Laasphe 19606, 193— 208

Unter dem Wort Textbeiträge, Katalog und Abbildungen der
Ausstellun „Das evangelische Slegerland ın Vergangenheit un
Gegenwart“, veranstaltet VO Kirchenkreis und VO kKvange-
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lischen emeindeverband Slegen., Im Zusammenhang mit zanl-
reichen Mitarbeitern herausgegeben VO. alter Thiemann.
Slegen (Selbstverlag des Kirchenkreises Siegen) 1967 (247 mi1t
anhängendem unpagınıertem Bildteıil)

Hamdorf, Johannes: Die Union zwıschen Reformierten un uthe-
Tanern In Bacharach und ihre Auswirkungen.
in Monatsheite f{Ur evangelische Kırchengeschichte des e1iın-
landes, 16 ahrgang, eit 4—D6, Julıi-Dezember 1967, 159222170

Die Protokolie der Tagungen der Kreissynode Mülheim In ein
Von 1817 bıs 1847 Herausgegeben VO  } Tleadrı Gerhard Vender-
bosch
Düsseldorf Verlag Presseverband der kKvangelischen irche 1
KRheinland) 1967 (215
iın: Schriftenreihe des Vereıins fIÜür heıinische Kırchengeschichte,
Nr 23

Dreß, alter 150 Tre reußische Union.
1n Lutherische Monatshefte, ahrgang, Hamburg 1967, eit 10,
Oktober 1967, 513—516

ann, aus artın Unitas ecclesiae. ıne systematische Studie
ZULTXC Theologiegeschi  te des 19 ahrhunderts
Gütersloh (Gütersloher Verlangshaus erd 1967 (224 S
Wie die stattliche Zahl VO  5 Titelangaben ehrt, hat das JUD1I-

läumsjahr der 150Jährigen Wiederkehr der kKınführung der Unıon
iın den en nassaulschen un! preußischen Landeskirchen eiINe
reiche lLiterarische TNTIiEe gezeiltigt. icht alle genannten TDelten
Sind 1M strengeren Sinne ubiläums- un Unionsliteratur, vielmehr
wurde auch 1M welıteren Umkreis Hinzugehöriges einbezogen, amı
die Überschau sıich abrunde der Einzelbesprechung ist eine
historische und theologische Grupplerung versucht worden, die
neben der Würdigung 1m einzelnen auch die TODleme bisheriger
un welterer orschung zusammenfTfassend berühren möchte

Das Bedürfinis einer Darbietung der grundlegenden euts  en
UnJıonsdokumente und einer en Übersicht der wichtigsten 116
TaiLur TrIUllt die Textausgabe, die der etiheler Kirchenhistoriker
Gerhard Ruhbach veranstaltet hat. ber ihre spezielle Bestimmung

Seminarübungen hinaus verdient S1Ee angelegentliche Emp-
fehlung Die Lıteratur MU. naturgemä 1ın einer Auswahl aui-
geführt werden, doch splege S1e 1ın glücklicher Welise neben dem
Hauptmoment der kirchengeschichtlichen Erforschung zugleich
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einem ute: elle die gleichaltrıge un weithin altere
theologische un ITUnionsdiskussion wider.

Der Historiker reıilich wird usstellungen nıcht unterdrücken
können. Das etrı einmal schon die Anordnung des Liıteraturver-
zeichn1sses, das preußische Pommern STa Preußen 1ın die
Rubrık der „SoNstigen Unionen“ geraten ıst. Gravierender 1StT, daß
fast glle dargebotenen exXie der Sekundärliteratur entnommen
sind, also den erken VO  } Marsson, dam und Steitz und IUr die
IT vorwlegend dem ehrwürdigen Paulus Hier sollte eiINe
zweıte Auflage unbedin auftf die anı  en Ausfertigungen bzw
Publikationen der Zeit zurückgehen, W1e das historis  er rauch ist
un! e der Herausgeber eım Rückgri1i{ft aut das rıgına der
15  en Unionsurkunde VO  = 18321 (S 66 E: selbst vorbildlich be-
Sor hat.

ber Textauswahlen 1äßt siıch naturgemä imMer handeln Doch
selen einige rwägungen beigesteuert. Unerläßlich ist jedenfalls
eım pfälzischen Part die Zugabe des Beschlusses der (jeneral-
synode VO  5 1099, der die Coniess10 ugustana varlıata AT kirch-
lichen Bekenntnisschrift erTr. Beiım preußischen elle sähe INa  .

DCEIN die Bedeutung wird unien ersichtlich das die synodale
Vereinigung betreiffende uC der königlichen Kabinettsordre VO

DE Maı 1816 (vgl Hoerster: Die Entstehung der preußischen
Landeskirche (1909), 429), das Ministerlalreskript VO Januar
1817, dlie entsprechenden Partıen des NLWUFrIS eiıNner Synodal-
ordnung VO  ; 1817 mi1t dem. dazugehörigen Telben des Minı1-
ster1ums die Konsistorien beigegeben. Dies würde erhellen, daß
die berühmt gewordene Kabinettsordre VO D eptember I817
keineswegs das erstie Unionsdokument ın Preußen War. Man —

kennt ann geNauUer das preußische Vorbild auch TUr asSSau und
darüber Nnınaus WIrd verstan:  ich, 6S abgesehen VO  =) der
synodalen Eigeninitiatıve ın der Gra{ischafit Mark auch ın den
preußischen Rheinprovinzen bereıts NO der Jubiläumstfeier
Unıonen gekommen ist. Hur die Z.eit Friedrich eims wurde
die Zugabe der nıcht wirksam gewordenen Kabinettsordre VO

Januar 1893, deren anstößige Tendenzen annn ın der VO

k Julı 18553 revıidiert wurden, den TUr die Öönigliche Kirchenpolitik
typisch gewordenen ythmus illustrieren ordre, contreordre,
desordre. Unerläßlich SINd aber die 1853 DZW. 1855 der einisch-
westfälischen Kirchenordnung eingefügten Bestimmungen ber den
ekenntnisstand In der vorliegenden orm nthäalt der Preußen
ew1ldmete Teil zumelst. Verlautbarungen des landesherrlichen
Kir  enregıments. Es stellt sıch die rage, ob INa  5 das nıcht mi1t
der weiteren Beigabe VO einiıgen repräsentatıven Unionsurkunden
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OoOkalen harakters sinnvoll ergäaänzen ollte, WwW1ie das schon arl
Immanuel Nıtzsch ın selinem Urkundenbuch VonNn 1853 etian
Nur 1äßt sıch der Eiındruck ausschließen, die preußische Union
sel prımäar oder gar ausschließlich eine Veranstaltung des Köni1gs
geWeSeN.

Doch mindern solche Überlegungen den Wert dieser schönen
Jubiläumsgabe, die ohl als einzlige ihre aC 1M akademischen
Unterricht ebendig erhalten WI1rd, keineswegs.

I1
Der Vorges  ichte der Kirchenunionen gebührt se1t jeher und

miıt echt esondere uimerksamkeit Berutt sich doch die
Kabinettsordre Önig T1edrı eims 111 VO D eptember
1817 für ihren Unlonsau{fruf nicht uletzt auft die Jangwährende
Unilonspolitik des brandenburgisch-preußis  en Herrscherhauses.

Die nassauische Jubiläumsschrift, die mi1t ihrem 1te „ UmM
evangelische Einheit“ rellich nicht 1Ur eine solche 1 Jandläufigen
Sinne Se1IN 111 un: durchaus mehr als das ıSt, greift mıiıt verschle-
denen Beiträgen weit in den Rahmen elner Vorgeschi  te aus.

arl Gerhard Steck Uunster stellt 1n ungemeın reizvoller
W eılse, das historische aterıa überschauend, nıcht aber ınfach
reproduzierend, „DIie vorkonf{fessionelle Einheit der ırche nach
Luther 17—3 dar, indem die 1T un! Glaubenseinheit
iın der Schriftauslegung als deren innere und notwendiges
undament hervortreten 1äßt, Besonders deutlich wIird 1eSs
Luthers Stellungnahme ZU erasmlanischen un:! doch gänzlich
katholis  en Vermittlungsprogramm, die sıch autf Kosten eines
heilsnotwendigen Konnexes VO  - Kvangeliumsverkündigung und
Glaubensgewißheit keinem Markten verstehen annn Man würde
asselbe auch ın Luthers Haltung egenüber Zwingli Oder N-
ber dem Täufertum Teststellen können. Union, die hınter die KOo-
fessionelle TIrennung zurück Oder darüber hinaus will, wird SICH
dieser rage ın ihrem vollen Gewicht tellen mussen.

Robert Stupperich Uunster bietet eine Übersicht ber
„Kirchlı Kinigungsbestrebungen 1M Zelitalter der Reformation
und der rthodoxie (ebendort, 4—6 Hinsichtlich der refor-
matorischen un! humanistischen Bestrebungen hat amı deren
bester Kenner das Wort. Bel der Darstellung der vielfältigen Be-
strebungen des 17 ahrhunderts un! ihrer otlve und l1genar
edauer INa  m; nıicht wenig die gewl VO begrenzten Raum 11-
gene KUrze, we1ıl 1er das tandardwer VO  ® Hans eu „Kal-
ViNnısSmUuUs un Luthertum“, das 1928 mMi1% selinem ersten and
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vollendet 16 fortgeführt WwI1rd. Aus dem Bereiche der euts  en
Landeskirchen verdiente neben Kurbrandenburg un! Hessen-
Kassel noch die urpfalz unfier UrIuUurs arl Ludwig (1649—1680)
mi1t selner landesherrlichen Unionspolitı ea  ung, auch
S1e eiz scheiterte Immerhin hat sS1e der spateren un! fiUr die
gesamte Vorges  ichte der Unionen WI1  1  en nionsbereitschafit
1ın den hemals pfälzischen Landesteilen vorgearbeitet. Der vorläu-
fige Schlußpunkt für das orthodox Zeitalter ware ohl mi1t der
Unionsinitilative der übinger Theologen Johann Christlan emm
un Christoph aus VO:  - 1719/1720 setizen, der auch
die Genfer Theologen untier ean phonse 'Turrettinı beipflichte-
ten. Es ist 1 Verlauf dieser publizistis  en nregungen und
Wechselschriften, die INa  - besten noch imMmMer 1n Johann
eorg alchs Bı  101Neca theologica selectfa, ILl (17586), 513
bis C277 katalogisiert findet) 1mM Februar 1729 einem or  en
Vereinigungsentwurf gekommen, der durch die esandten der
protestantischen Stände 1m Schoß des Corpus Kvangelicorum des
Regensburger Reichstages verhandelt wurde, bis schließlich
kursächsischen Wiaerspruch scheiterte, während andernorts
Aufgeschlossenheit fand Die Sache hat nahezu alle theologischen
Z.elebritäten der Zeit beschäfftigt, daß 1ler noch einmal die C
Samte Spätorthodoxie ZU. ema Revue passıert.

ine schöne Ergänzung und eben{tfalls das oLUumM eiINes ersten
Kenners ble  et der Beitrag VO.  ; ın Schmidt Heidelberg
„Der Piıetismus un die Einheit der iırche“ (ebendort, 67—114).
och einma WwI1ie ere1lts 1 vorauifgehenden Beitrag,CeSeEeLNECN,
der chottische Presbyterianer Johannes Duraeus, eın AÄAmos (50=-
men1uUs und e1Nn eorg Wilhelm VO  _ Le1ibni1z, das VOoO Licht
auf die mystisch-spirıtualistischen und iırchlichen Vertreter de
Pietismus. Von fundamentaler Bedeutung 1st die ZU. Begınn

67) aufgeworfene rage, „ob der Pietismus 1m etzten der
Einheit der ırche qals iırche interessiert WaTr  “ Man WI1rd S1e
gerade QauUuTt TUN! der knappen un! vorzügli|  en Darstellung
IUr die Vertitreter des mystischen Spirıtualismus, elinNner kirchen-
kritischen Avokalypti und auch der Inspirationsgemeinden direkt
verneinen MUSSen Hier domiınilert die außere oder innere kırchliche
Incdifferenz, WEln nıcht gar Separatıon. Die und oft m1T der
irche konkurrierenden Gemeinschafiftsiormen S1Nd mystis  e Haus-
gemeinschaften Ooder eiwa die philadelphische Oozleia angelsächs1-
scher erkun un dergleichen mehr. Obrigkeitliche "Toleranzer-
klärungen eiwa iın den Graf{fis  aiten Wiıttgensteıin, Wied un Isen-
burg üdingen antıquleren das klassische Landeskirchentum un!
damıt die rechtlich-zeitgemäße Praxıs VOonN Kircheneinheit Auch 1mM
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irchlichen Pietismus TE es Gewicht aut der individuellen
römmigkeıit, die ihr Gemeinschaitskomplement ın den collegia
pietatıs, ın Sozletäten un ın Stiftungsgemeinden un 1m klassi-
schen ypus der Brüdergemeine bıldet Diese Kräfite werden wirk-
Sa Iın Erbauungsgemeinschaften, 1ın m1ssionarischen, evangelist1-
schen und diakonischen, insgesam ın iırenischen un oekumenischen
Aktivıtäten. ber sehr deutlich zel. doch Zinzendorfs "T’heorie ber
die Konfessionen un Konfessionskirchen als LrODOL paldelas des
geistlichen Lebens, daß bei er interkonfessioneller Iren1ık das
Problem der Kirchenvereinigung VO  5 der erstrebten un! praktı-
zierten Gemeins  aft der wanrna un ebendig Gläubigen eigent-
lich bereits verstellt ist

Man wI1ird diese ungemeın reichhaltige un! 1n der ewertung
ehutsame Darstellun 1M rgebnis vielleicht vVvers  ärfend aus-
munzen dürfen, dalß der Pietismus der Nnıon ohl Iın interkon{fes-
s1ioneller Irenık un: interkon{fessioneller Kooperation und DeE=-
eınsam mit der Aufklärung 1ın au un Überbietung VO  -

ekenntnisverpf{flichtung, konfessioneller Theologie un!: Gottes-
dienstordnung vorgearbeitet hat ber eiINe konstitutive Unilons-
aktivität des Piıetismus ist weıt weniger klar un ber eiNe allen-

atmosphärisch wirksame un  10n hinausgehend aum ELr-
fassen. Bezeichnenderweise egegnen untier den Irühen Literarischen
Anregern einer Union zwıschen 1301 und 1831772 ohl Rationalisten
und Supranaturalisten, aber keine dez1ldierten Pietisten

Auch die dem Pıetismus 1ın vieler Hinsıicht verpflichtete Fır
weckungsbewegung, die sich 1M amp den Rationalısmus
der und ın steigendem Maße des Bekenntnisses bedient,
annn mindestens ebensosehr, WenNnn nıicht mehr für das Ne  E
starkende Kon{iessionsbewußtsein des 19 ahrhunderts ın An-
spruch DC. werden 9gls für die Unıon Die VO.  - der rwek-
kungsbewegung entwıi  elten Gemeinschafits- un Kooperations-
formen gleichen unter Berücksichtigung angelsächsis  er
Anstöße weitgehend dem schon DE Pietismus emerkten

Von 1er Aaus Tklärt sich womıt WI1Tr bereiıts ber die orge-
schichte der NıonN hinausgreifen der Beılıtrag VO
ans-Walter rummMmwiede Göttingen „Die Unionswirkung der
Ireien evangelischen Vereine un: er. qls sozlales Phänomen des
19 Jahrhunderts“ (ebendort 147—184) ZW ar wertvolle insichten
ZU christlichen Diagnose un! Aktivität angesichts der sozlalen
rage entwickelt TrT1edrı ucke und Johann Hınrıch W1-
chern vermittelt, aber gut wI1e nichts ZAU Unionswirkung Hel-
zutiragen hat Stiftungen Werke), Gesellschaften un: Vereine
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bereits tradıtionellerweise konfessionsneutral we1ıl eben nicht
strengen Sinne 1r Institute Im Bereich des rwecklichen
un! Dıakonis  en 151 die Problematik VO Union un! Konfession
schon sachlich un der auch historisch elINe sekundäre,
wWwWenn S1E nicht WI1e be1l Wiılhelm Löhe, ekklesiologischen A
saitz konstitutiıv 1ST usnahmecharakter en die Missionsgesell-
chaften die der Vorbemerkun. (S 147) rwähnt werden, aber
N1C| WI1eEe dort bemerkt DPF1IMaAar „kirchlichen Bın-
dung  6 der Missionsgesellschaften sondern weıl be1l der Ordination
un! Aussendung der Missionare die ra Lehrverpflichtung
QUITAU! Die historischen Konfliktsfälle en STEeTtSs e1N LEe  C CL-

wachtes un reglonales Konfessionsbewußtein Z Voraussetzung,
schon etzten Drittel des Jahrhunderts aber hat 199028  _ sich den (
Missionskonferenzen und der allgemeıinen Missionszeitschri1it infor-
MAaiLV un kooperatıv wieder zusammengetan. Kiwalge onkretie
Unionswirkungen all dieser Aktivıtäten festzustellen, WwI1Ird ohne-
dies,st  ‚da  se  w nach Durchmusterung VO  - Materl1al,
schwierig_ bleiben.  A N en mangelnder arneı Begriffen un
Anschauung ist der Beılitrag aber nıicht einmal bis ZU nistorıschen
Fragestellun: gelangt, sondern aut anderes Feld ausgewichen.

urück ZUSE Vorgeschi  te der nNnıon Die des Pietismus
el bedarti sehr differenzlerten Betrachtungswelse. Eindeu- B
t1 A  1LSinne bekenntnisabbauenden un theologiegeschicht- ;3lıch ausgleichenden un  10N ist daneben die Aufklärung namhatt

machen. Hier hat die Vorsicht mehr aut das bewertende Urteil
CD  auszugehen‚ da die Aufklärung durch die Erweckungsbewegung
ZzUerst und seitdem vorwiegend negatıv qualifiziert werden
pIlegt Was nıcht selten auch aut das Urteil ber die nNn1ıon bfarbt
Doch angesichts des entscheidenden EWI1CNTS das die Aufklärung
fur die Entwicklung biblischen Theologie akademıiıschen P
schnitts neben dem Piıetismus ihrer Welse gehabt hat wird
INa.  _ auch 1er Paus:  alurteile meiden IMNuUussen

Eın weılterer, der historischen Entwicklung den Kirchen-
unNnlonen hın und bel ihrem praktischen Zustandekommen als aus-

lösendes oment ann entscheidend gewordener Faktor 1ST der des
landesherrlichen Kirchenregimen(ts das sıch se1t der territorlalen
Neuordnung der napoleonischen Ze1it m11 inrem erschwınden der
alten Einheitlichkeit des konfessionellen Staates VOTLT

Situation sah Dieser Aspekt der Vorgesch1  te STE Vorder-
run der Darstellung der einschlägigen Partie (S 14—3 der
es der „Evangelischen irche der Unıon der en
preußischen Landeskirche Damıt wırd das fÜür die Entstehung der
einheitlichen preußischen Landeskirche grundlegende Werk VON
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Eriıch HWHoerster mıiıt dem notwendigen Vorbau versehen, der
einem uten elle Gesichte VO  } landesfürstlich begünstigten oder
betriebenen Einigungsversuchen ist. anınter trıtt reilich stark
zurück die eichnung der kirchlichen Verhältnisse nach Bekenntnis
un:! Kirchenverfassung ın den einzelnen Landesteilen, die Ja die
Begründung abgeben für die iın siıch differenzierte eschichte der
Unıon ın Preußen, eiwa iın Hinblick autf esien aut der einen
un das ehemalige Herzogtum Berg aut der anderen elte en
dieser regionalen Differenzlerung verdient die pannung VO  }
Territorial- un Kollegialsystem 1n staatliıcher Kırchengesetzge-
bung und irchlichem Selbstverständnis rhöhte ufifmerksamkeit
un Darstellung, die bereits iın der Zeit des ancıen regime ihre (6e-
schichte und 1ın der Diskussion den Kinführungsmodus der
Uniıon un eım Vollzug der Unıon iın Provınzen un Gemeinden
ihre Auswirkung en Die den Stein’schen Reformen olgende
17 Neuordnung hat das nıcht erledigt, sondern eher VeTr-
schärtit Man wird die Frühgeschichte der Union 1MmM gesamten
Preußen un! In den einzelnen Provınzen nıcht zutreifend erfassen
nd darstellen können, WenNnn INa.  . nicht die kirchliche V erfias-
sungsgeschichte ın vollem Umfange hinzuniımmt. Erst annn trıtt
die theoretische un verfassungsgemäße Verwurzelung un die A
iısche Bedeutung des landesherrlichen Kırchenregiments voll inNns
Licht Man WIrd aber be1l dem vorliegenden uche ın Rechnung
tellen mussen, daß diese knappe Partie eine Entwicklung VO  )
Trel Jahrhunderten usammenfTfaßt und eiINe vorwiegend einle1ıtende
Funktion hat

1Ne um{ifassende unı sireng quellenmäßige Darstellung (mit
einem starken Quellenanhang VO  5 166 Druckseiten) hat die Vor-
es  1  e der Un1ıon UrCc! das Buch VON Johannes üller {Ur das
pfälzische einbayern, die patere tfalzische ırche, gefunden.
Dies ist mit Abstand der W1Ssens  aftlich gewl  tigste Beitrag ZU

Jubiläumsjahr auch ber den Bereich, dem gewldme 1ST, nınaus.
Und doch 1st 1eSs Buch nıcht ZU Erscheinen 1M Jubiläumsjahr be-
stimmt gewesen. Der Veriasser 1St, nachdem die Habilitations-
Jeistungen für das Fach der Kiırchengeschichte der Münsterer

erDpraC a  © 1965 noch VOTLT dem Beginn der Lehrtätig-
eit 1 l1ühenden er VOI 38 Jahren verstorben (vgl den Nach-
rutf VO  - T’heodor aul ın Blätter für Pfälzische Kirchengeschichte,
3 ahrgang (1965), VOL 1 Erst 1967 konnte die Habilıtations-
schrı1ıft 1mM TUC! erscheinen, die ZU Festschrift geworden ist
Das Studium des uches acht sehr eindrücklich, elch einen Ver-
lust die kirchengeschi  tliche Wissenschait, die und VOLr
em auch die Pfälzische Landeskirche erlıttien en FE'ür den,
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der Johannes üller mıi1t seiner eindringlichen Gelehrsamkeift,
seiner menschlichen Lauterkeit und Bescheidenheit und zugleich
seinem Humor persönlich gekannt haft, trıtt e1iNe wehmütige Kır=
innerung hinzu.

Der Kang des uches Trhellt bereits aus eıner groben nhalts-
ubers1 Nach einem einleitenden Laiıteratur- und Fors  ungsbe-
richt, der verdeutlicht, daß neben dem vorwiegend behandelten
preußischen eisple der Union der pfälzisch-badische Raum se1in
eigenes Gewicht hat, wIird 1n einem ersten elle des Abschnitts

die Unionspublizisti VO 1803 e1INes T1edr! Brauer,
e1lines 1e Planck und eiInNnes T1edrTr1 Danıiel Schleler-
macher analysıert un gewüuürdigt. Die Zusammenfassung 4.6
zeigt, daß diese Anstöße und orschläge bei den spateren Unilons-
schlüssen 1ın sehr charakteristische Unters  iedenheit oder Kom-
biınatıon wirksam geworden S1iNd. Eın nahezu völlig und fUur
die Vorgeschi  te der Unıon grundlegend wichtiges Weld WIrd be-
ackert 1n einem zweiten eile 4'7—126) mi1t eiNner sehr e1inge-
henden Darstellung der irchlich-konfessionellen Lage ZUTFTC Jahr-
hundertwende ach ekenntnis un:! Katechismusgebrauch, gottes-
dienstlichem en und Gesangbuchbearbeitungen. Diese vermittelt
mi1t den Haupttendenzen der Abs  e1fun. der konfessionskirchli-
chen Kiıgenarten un! der fortschreitenden gegenseltigen el-
chung eın eindrückliches Bild, ın dem 1Ur der ARBC-Buchstreit 1ın
1r'!  eım eine vereinzelte Ausnahme bildet. ält INa  ® sich die
konfessionelle Gemengelage ın den kurpfälzischen und zweibruüuk-
kıschen Ländern VOTL ugen, dann WwIrd neben den STEeTts allge-
meın genannten Komponenten VOIN Aufklärung (etwa ın der Päd-
agogik und demzu{folge ın den Katechismusbearbeitungen) un!
Pıetismus dessen Auswirkungen VOTLT em 1n Agenden un! (7e
sangbüchern hervortreten durch eine fast erschöpfen anmutende
ie der Quellenzeugni1isse für diesen EIMNSCICH Bereich deren
ERM Relevanz un!: amı konkret historische (Gestalt sehr
eindrücklich DiIie Fragen, Ww1e die unlerenden Kirchen aussahen
un! W1e das 1ın ihnen herrschende IT en geartet WAar,
machen eın gewichtiges Element einer Vorges  ichte der Union aus.
Hier 1st für ünftige TDEelten eın verbindlı  er Maßstab gesetzt
worden.

Man wird allerdings un! da 1st eln Seitenblick auf das
ebenfalls dieser Zeeit pfälzısche Herzogtum Berg Niederrhein
enrrelı och ZWe1 besondere Ir Komponenten des
näheren mit in Betracht ziehen mussen. Aus den äufiger werden-
den innerprotestantischen ischehen, ihrer Irauung, der aulie
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un Krzliehung der aus ihnen hervorgegangenen Kinder un dem
unsche solcher Ehepartner nach gemeiınsamem Abendmahlsemp-
fang eNtistian! für die Kirchen ‚Beel ihre Organe 1n diesen Ländern
eine Nötigung U Stellungnahme. Die bergischen Synoden en
1eS seı1it 1798 verhandelt und S1INnd 1803 eilner irenischen Kege-
lJung hinsichtlich der Abendmahlsfirage gelangt Für die 1M eNSETCN
Sinne pfälzischen Gebiete WwWare 1es einmal entsprechen: untier-
suchen. Das andere Moment leg 1ın der spezifisch pfälzischen
Kampf{iIs1ıtuation der belden protfestantischen Kirchen unfier eliner
dezıdiert katholis  en und aut edrückung des Protestantismus
der Refiformierten mehr als der Lutheraner en Landes-
obrigkeit iın den etzten Dezennlen des ancıen regime. Im Herzog-
Lum Berg omMM S AaUus diesen Gründen 1787 /AÄRBE synodalen
Kooperation bei den Keligionsgravamina, die durch gegenseıltigen
Deputiertenaustausch untier den Synoden bald institutionalisiert
WITrd. In der alz dürifite Ees hnliche Tendenzen gegeben aben, die
vielleicht die Ö, Anm 36 zıtlerten) lutheris  en „Briefe
ber die projektierte Religionsvereinigung der belden proftestan-
tischen Parteien 1ın der Unterpfalz“ VO  5 17938 eine der inter-
essantiestien Unionsschriften VOTLT der Franzosenzeit, ber die InNna  @}
Sern Näheres wüßte noch untier ULrIUrsS arl "CTheodor en
a1llıs Licht treten lassen. BHe1l diesen Dingen WI1Ird mMa  m} VO.  - der Se-
kundärliteratur leider gänzlich 1M iche gelassen.

Hier dart HUT als Zwischenbemerkung eingefügt werden, daß
die entsprechenden Erscheinungen der westfälischen Gra{ischafit
Mark, die dann durch den weitergehenden un! örmlichen Beschluß
einer gemeinsamen eformationsjubelfeier 1n agen mi1t geme1n-

Abendmahlstfeier der SynNodalen für die praktische Einfüh-
rung der Unıon ın Preußen VO  _ großer Bedeutung wurde, 1n
en TuNnstadıen dem ergischen Vorbild iolgen scheinen. e
erIors S1INd leider gäanzlıch die Verhältnisse 1M Herzogtum EeVe

dieser Zeelt. Hınsichtlich der konfessionellen Gemengelage
herrscht urpf{alz, falz-Zweibrücken, Berg, eve und Mark
1eselbe Situation, aber ın Berg und alz en jede Möglichkeit
einer positiven Auswirkung des landesherrlichen Kirchenregiments,
1l1er 1st die Annäherung der Konfessionen 1n jedem reın
kirchlicher atur

Noch eln weilteres, den spateren Unıonen vorarbeitendes Ele-
ment ist für den pfälzischen Bereich anzuführen mıit den Sos
„Gelehrten esellschaften‘“ Wir kennen eine solche iın der Gesell-
scha: VO.  - Laufersweiler se1t 1781 (vgl Fröhlich in Unsere
iırche 1mM hein1ischen erland, hrsg VO Gillmann, Simmern
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1954, 193—194 un 2062), 1n der Pfarrer verschiedener Konfes-
S10N ın einem Lesezirkel auch mi1t theologıschen un konfessionellen
Themen regelmäßig zusammenkamen. olche iırchlichen Entspre-
ungen den bürgerli  en Lesegesellschaften der Ze1t mag
mehr{fach gegeben aben, auch 1eSs eiINe typısche Erscheinun g_
mischt-konfessioneller Gebiete, die ber die Territorlalgren-
Z hinausgri{f.

Während INa 1m iın  1C auf das Bisherige VO einer orge-
schichte der Unıon 1mM weıteren Sinne sprechen kann, leitet der

'Teı1l 27—2153) des Müller  ScAhen uches ber einer „Ge-
schichte der Unıon VOL der Unıon  .6 w1ıe Max Goebel Die evangell-
sche Kirchenverfassungsirage, Koblenz 18543, 49, das genannt
hat 1eSsSe hat sich auft dem linken heinufer untier fIranzösischer
Herrschafit abgespilelt. Hier greift die Darstellung nıcht 1Ur
ber den pfälzischen Raum hinaus, eiwa mi1t ihren wichtigen
Partien ber das kollegialıstische Kirchenverständnis des Tralß-
burger Juristen Christoph Wilhelm Koch und selinen Anteıl den
rganiıschen TiLLkeln SOWie ihren Ausblicken aut den niederrhei-
nischen Bereich, 1er erfaßt s1e, analysiert un würdigt S1e die
kirchengeschichtlich-kirchlichen Wurzeln und wirkungsvollsten
nregungen für die späteren Unıiıonen überhaupt. Man MUu siıch VOTLT

ugen halten, daß die 18301 1M Arrondissement Simmern sich voll-
ziehende Union, die sich iın das Departement Donnersberg TOTT=
pflanzt ber wahrscheinlich parallellaufende Entwicklungen 1imM
Saardepartement bedüriften die en elner Durchforschung!
SOW1Ee die Bildung VonNn faktischen Un1i1onsgemeinden 1ın den inks-
rheinischen Städten 1mM rechtsrheinischen eutschlan bekannt
wurden und große ufmerksamkei erregten. S1e en ganz OT-
fensichtlich die 802/03 einsetzende Unionspublizistik veranlaßt,
als sıch zufolge des Rastätter Kongresses un des Regensburger
Reichsdeputationshauptschlusses auch 1m eutschen Reıiche diese
Fragen aktualisierten. |IDS ist Salız eindeutig, daß die N10NS-
inıtiatiıve auft dem linken heinufifer NC}  3 der Pfarrerschafit un VOG.  -

den Gemeindegliedern ausgeht, allerdings unächst VO  =) einzelnen
Beamten der Verwalfung, Ww1e 1ın Simmern VO  > Andreas
Vanrecum unterstützt Den Bewels contrarıo MUuU. INa  ® darın —

blicken, daß der TIa un die urchführun der rganischen
Artikel mıiıt ihren nach Konfessionen trennenden Kirchenverfas-
sungsvorschriften, also staatlıche Maßnahmen, diese ın ugigem
Fortschreiten begriifene Unionsbewegun Z rliegen bringt
203) Man wünschte sich die 1er EeEWONNCHEIL Ergebnisse un! Kın-
sichten 1n die künftigen kirchengeschi  tlichen andbücher aufge-
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NLOININEN und auch SONS bei en spezlelleren Unionsstudien be-
rücksichtigt!

Die Lage iın den rheinischen Städten bedarf einer gewl1lssen
Differenzierung. In achen un öln ist S weıl JjJeweils ZW eı
konfessionelle Gemeinden rte bereits existierten, die mi1t
der Ireien KReligionsausübung Nnu eine stillgelegte Ordenskirche
Z gemeiınsamen Gebrauch zugewlesen erhielten, ohl viel-
ältigen Gemeinsamkeiten der Gemeinden, nıicht aber Unionen
gekommen (SO 174—176). ingegen ist d1ie Gemeinde euß qals
Neugründung VO  — ihrem Anfang faktisch unlert (vgl 193
DIS 194; Geldern aber hatte wılıeder Vorgänger'!), MUu. aber
der rganischen Artikel Ilutherisch f{irmieren, ebenso WI1e Mainz
( S 177—182), der Abendmahlsritus Schwierigkeiten acht

181 Anm.), und Koblenz 185—188), Ma  m} untier eiInem
formierten Pastor ST“ lutherischen Kommunionsform über-
geht un sich als „gem1s Gemeinde“ bezeichnet Bonn (gegen194, Anm 208) iıst erst 1816, also bereits 1ın preußischer Zeit, als
Gemeinde konstituiert worden. Der äufiger 1ın der Literatur Ww1e
äauch 1er 193) für eiINe Kirchenvereinigung zitlerte T1a des
Kölner lutheris  en Generalkonsistoriumspräsidenten Jacob1ı be-
trıfit nıcht eine Union, sondern 1Ur die Bildung elines interkonfes-
s1ionellen Vereins für eine gemeinsame Predigerwitwenkasse. AD
gesehen VO  . den aktisch unlerten Gemeindeneubildungen scheint
die einzig nachweisbare Gemeindevereinigung aus zwel konfessio-
nellen Vorgängerinnen die iın ambre VON 1305 159—193)Se1N. ber auch S1e muß nach den rganischen TiLkeln einer
konfessionellen Konsistorialkirche, ler der reformierten VO Neu-
Sta: zugew1lesen werden. Immerhin War 1ın der esamten Land-
scha: der Gedanke eiINer Vereinigung VO  5 konfessionell unter-
schiedlichen Gemeinden einem Trte bewußt un ebendig. Er 1ST,als die staatskirchenrechtlichen Beschränkungen gefallenun:! untier der preußischen Verwaltung die Unionsdevise AaUuS-
gegeben wurde, sofort wieder aufgelebt un hat spontianen (7e-
meindevereinigungen geführt

Demgegenüber handelt sıch bei den übergemeindlichen Vor-
gangen iın den Departements hein-Mosel un: Donnersberg WOo.auch 1 Saardepartement) vorher noch un zusaätzlıch ann
reilich StTaatlı' rückgängig gemachte SynNodalvereinigungen. Dies
1st aber mehr als Aur die Forderung nach einer „ Verwaltungs-unıon“ 195), sondern vielmehr eine Gemeinsamkeit oder Kom-
bination 1ın kirchenregimentlichen unktionen So findet INa  5 1er
bereits anderthalb Jahrzehnte VOT der Union lebendigen An-
satzen die späteren Un1i1onsmodelle a  eleg
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Der zweite große TIr des uches gilt ın seinen ersten
Partiıen 14—268) der staatlichen und irchlichen Neuordnung
der alz VO.  } der Besetzung 1814 ber die Zwischenstadien bıs hın
Z olitischen und behördenmäßigen Eingliederung ın das Oön1g-
reich Bayern, wieder 1n detaillıerter und STLEeTS aktenkundiger ar
stellung. Wenn reıilich die Errichtung des beiden Konfessionen g._
mMelınsamen OoOrmser Generalkonsistor1ums, dessen Nachfolgebe-
or in ayeriıscher Zeit das peyerer Konsistorium wurde, als eın
„KErfiolg der Unionsbewegung“ angesehen wırd 241), ist 1eS
eın Fehlschluß Die al bietet 1er 1U eın eisple der se1t
18303 nach französischem or sich ın den eutischen Staaten all-
mählıch überall durchsetzenden Staatskirchenhoheit untier den

Paritätsverhältnissen Diese „Verwaltungsunion“ ist Ausifluß
der staatlichen Souveraäanıtat (Jew1sse Momente der welteren J1 )arı.
stellung der praktischen Verwirklichun der Unıon 327—414)
die 1er NUur sSsummarisch derselben Vorzüge, die das
Werk auszeichnen, WAarTrm empfohlen werden ann besonders
hinsichtlich des anfänglı  en konsistorlalen Vorbehalts gegenüber
der Beteiligung VO  _ Synoden Unionss  1uß, zeigen sehr deutlich,
daß die obrigkeitlich-behördliche Unionstendenz nicht 1mMm kirchli-
chen Unionswillen wurzelte, Ja m1T diesem Differenzen un Kom-
petenzkonflikte entwickeln konnte. Der etiztere hat anla. des
eformations]jubiläums ın den Partikularunlionen eine erste, auch
VO Konsistorium unabweisbare Gestalt Der Öönıg ist

ann SgEeEWESCH, der 1n dieser Situation die mpfehlun-
gen des peyerer Konsistoriums einen Volksentsche1i erbeige-

hat, iın dem ZWar nicht die irchlıchen Organe, ohl aber die
(3emeinden insgesam ihren Unionswillen überzeugend dokumen-
tLerten, daß ann W as aber bereıts jenselts des Rahmens der
Darstellung ieg die Generalsynode VO  } 1818 en mi1t
dem Konsistorıium die Vo Konsensusunlon herstellen konnte
Der Konsensus besteht nicht uletzt auch 1mMm kirchenregimentlı  en
orgehen, daß es iın der alz 1n diesem Zusammenhang nıcht
einem ernsten Dissensus oder gar on 1ın den Kirchenverias-
sungsiragen gekommen ist, weil On1g, Ministerium und ONS1-
stor1um die Synode diesem zweiftfellos das Kiırchenregiment un!
die gesamte ırche tanglerenden kte beteiligten. Man sollte diese
ın auch 1M lick aut die preußische Union stets iın die arnel
VO  5 Begriffen un! Anschauungen erheben, amı der iıch OFr*
ene historische Darstellungsmatsch, der. ann noch VO  . eu  S-
emotıonen umweht WITrd, eın Ende habe

Besondere ufmerksamkeıt MU. aber noch aut das Kapitel
ber die Säkularfeler der eformatıon VON 1817 2871—3062,
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vgl azu auch 450——4951) gelenkt werden, weil ler neben dem
Hauptgesichtspunkt der pfälzischen orgänge und Holgen auch eine
ynchronisation mit den Unionen 1n Nassau un ın den preußischen
Ländern vollzogen wIird. el werden übrigens auch die orgänge
1n der Gra{ischafit Mark 1n den größeren Zusammenhang eingeord-
net 292—294). Hier sind die Synoden die treibende ra da
ihnen 1mM Unterschied ZU. ehemaligen Herzogtum Berg, den
Kirchen die Konsistorlalverfassung aufoktroyiert un das synodale
en Yrstickt worden WarL, 1eS SInd die ersten Vorspiele des
später eın anhebenden Kampfes die SynNodalrechte!
1n der Mark 1814 der Wortbestand des ynodalwesens önigli
garantıert worden Wa  H ingegen die 295 berichtete synodale
Vereinigung der lutheris  en Synode VO  - ımborn-Neustad und
der reformierten VON Homburg VOL der Mark /A8BR späateren Kre1ls-
synode An der gger bereıts wieder die Linie der schon früher
erwähnten Konstltulerung der Kreissynoden Z eratung des
NLWUTFrIS einer Synodalordnung ın Preußen un hat 1m August
und eptember 1817 fast en Kreissynoden des Konsistorlal-
bezirks öln iıhre Seitenstücke ber die 295 vermißte orge-
schich der synodalen Vereinigung 1M Kreise aarbrücken auch
1eSs durch die Pu  i1katıon des Synodalordnungsentwurfs 1n Gang
gebracht benütze INa  - aus den en der Reglerung iın Trier 1m
Staatsar:  a Koblenz den Bestand Abt 442, Nr 9(24, der alle
gewünschten ufschlüsse gibt

Die dieser neugebildeten Kreissynoden be1i der Einführung
der Uni1on, für die die aarbrücke mit ihrem gedruckten Un1lons-
qauifirutf VO Dr August 1817 Ur ein besonders sprechendes Be1l-
spiel, das auch 1n die alz hineinwirkte, gewesecnh 1St, bedart mY
gend elıner Erforschung, E: mindesten für die en preußischen
Westprovinzen, deren TU Unionsgeschi  te ohne eine solche Vor-
arbeıit schlechterdings unverständlich 1st und deswegen auch ın der
ege. iın unzulässigen Pauschalbehauptungen dargeste worden
ist. Das g1ilt weıthın [Ür Westfalen Es sind die bereits alteren
Synodalbeschlüsse aus der Gra{ischafit Mark, das Reformations]jubi-
Jaäum gemeinsam felern, un!: die eLIwas jungeren aus aar-
brücken, die bereits vollzogene synodale Vereinigung auf der (Je-
meindeebene iortzusetzen, die 1n erın ZU T18 der abinetts-
Ordre V eptember 1817 un! dem Vereinigungsbeschluß
der Berliner Geistlichkeit 1mMm Oktober 1817 mitgewirkt en

So lassen sich die Anregungen Müllers aufgreifen un mit
weıterem un! teilweise noch Neu erschließendem aterıa wel-
terführen. Man eiinde sıch el nıicht VO  - ungefähr 1ın den and-
strichen mi1t der gewichtigsten Vorgeschichte der Union. Kın welıter-
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hın wichtiger un: manchmal für TI Gemeindevereinigungen 1m
esten entscheidender Gesichtspunkt wird ın diesem Zusammen-
hang noch VO üller aufgewlesen VO ihm 309 und 450)
für die alz and der peyerer Zeitung genutzt namlıch
die Zeitungsberichte der Zr und VOT em die Amts  attier h1iın-
ichtlich der wichtigsten Verfügungen Oder der Nachrichten VO  b
anderwärts vollzogenen Unionen kontrollieren. Zur Einführung
der Union ın Westialen wird uns welter unfier eın interessantes
Faktum solcher Art egegnen. SO werden auch 1ın dieser artie des
uches wertvolle Ergebnisse un weıtere nregungen TUr das
Studium der Unionsbewegung insgesam un den praktischen O11
Zug VO  ; Unionen einzelnen Orten oder ın ganzen Landstri:  en
vermittelt.

In hne die sorgfältige Lektüre dieses uches sollte
ber Vorges  ichte und Anfänge der Unıon nıcht mehr geschrieben
werden, glel  gültig, welchen reglonalen Bereich INa  = näher 1Ns
Auge faßt,

Auch Kinführung un es VO  - Unıonen werden In einer
enrza VO Studien P Darstellung gebracht.

Im Nassauer Gedenkband annn der rühere eineler Kirchen-
eschichtler Alired dam mi1t selner Abhandlung „Der kirchen-
geschichtliche Kang der Nassauischen Union VO  m} 1817° (ebendort,

115—126) VO  _ seinen grundlegenden historischen rbeiten, be-
sonders der Monographie VO  =) 1949, DE Zusammenfassung nNnd Aal1=
gemeıinen Würdigung der nassaulschen Unıon fortschreiten. Die
vorbereitende der Aufklärung rfährt eiınem sprechenden
eisple 118; reiliıch aus der wiedischen Nachbarscha{it) eine
hübsche Ilustration Das auptaugenmerk g1lt dem Problem VON
Unıon und Bekenntnis. Und 1er mMuUuUusSsen doch ohl ein1ıge Zweifel

den AusIführungen ber den Bekenntnisstan: 1n der 1N1as-
saulschen Unıon angemeldet werden. Z weitellos richtig 1st (SO

TE7); daß für alle einstiigen evangelischen Territorıen des spateren
Herzogtums die Confess1o0 Augustana verbindlich Sewesecnh War und
1es Aaus reichsrechtlı  en Gründen auch e1m Übergang VO  .

Nassau-Dillenburg ZU Reformiertentum nıcht eänder worden
ist Für die Übergangszeit hat INa  . sich miı1ıt dem Dillenburger
Consensus VO  _ 1970. einer synodalen KErklärung ontroversen
Lehren und Zeremonıen als einem innerkirchlichen Formular,
weitergeholfen, also keine eUe Bekenntnisschri{it 1M Vollsinne des
ortes produzlert. So ist auch qauft der Herborner Generalsynode
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VO 1586, bei diesem Versuch einer überterritorialen Kirchenorga-
nısatlıon, VON diesem Dokument nicht die Rede, aber ebenso wenig
VO  - einer Lehrautorität der ugustana. Diese inge dürfen aber
elle1lbe nicht mocern (wie L17 gedeute werden, als kenne 1038.  ;
reiormierterseits 1Ur aktuales Bekennen STa iormulierter De-
kenntnisschriften Bın : den en Sammlungen reformierter
Bekenntnisschriften überzeugt schnell VO Gegenteil. Nur die deut-
schen Kirchen einer zweıten Reformation zeigen diese angedeutete,
lediglich reichsrechtlich edingte Eigenart, daß der 1r  1C
gebrauchte Heidelberger atechismus späater, nachdem die große
Synode VO  5 Ordre ıh A Formular kirchliche Einheit
en hatte, vielfach 1ın den Rang einNner Bekenntnisschrift Ql
rücken konnte. Man ann das sehr schön auch den en Trd1-
natiıonsiormularen studieren. Oollends Iraglich muß bleiben, ob die
nassauische Union die Wortdauer, die Geltung der Augustana elIn-
chließt (SO TZ1. 1L22; 124) In den Unionsdokumenten STEe davon
eın Wort Geschlossen WI1rd das offenkundig AaUus der Vorschrift
TUr die Jubelfeier (vgl Ruhbach, 19) Man beachte 1Ur Wenn
Zwel Gelstliche einem rte SINd, soll der zweıte bei der ubel-
prozessioN die Confessio Augustana mit siıch unren und demonstra-
t1V aut dem Altare nliederlegen, während der EersStie oder aber g_
gebenenfalls 11UTr einzige 1eSs mıit der tut. ıthin unterblieb
das in vielen Gemeinden, den utherischen, überhaupt. An
solche symbolischen un gar vereinzelten kte WwIird INa  . aum
ekenntnisre  liche Folgerungen knüpfen düurifen Man annn sıch
des iındruckes nNn1C 2anz erwehren, als sollte die nassaulsche
Unıiıon nachträglich aut den Bekenntnisstand VOoO  - 1949 gebracht
werden.

Einer nochmals klärenden Überprüfung bedarf auch die rage
der hnistoris  en Priorität der nassaulschen Unıon VOL der preußi-
schen 125—124). Man ann {ÜUr alle ementie der erstieren jeweıils
rühere Kreignisse un publizistische Anstöße AUuSs den preußi-
schen Landen nachweisen, NUur daß INa  _ ın Nassau mi1t einer
prasentatıven Synode und der landesherrlichen Kon{fiirmation bes-
SCr un! Sschneller einer Gesamtlösung, näamlıch dem erklärten
Konsensus, kam Da, W1e oben bemerkt, ın Preußen auch die
Unılonsinitiative 1M lick aut die Kreissynoden die primäre 1St,
brauchte INa  5 dieserhalb VO  m einem nassaulschen or nıcht

Jernen, sondern empfIing annn ohl VO  - dem inzwischen dort
wohlgelungenen nternehmen einen nachhaltigen Anstoß, mi1t der
Kabinettsordre VO eptember 18417 auti die Konsensus- un
Abendmahlsunion ZUZzusteuern
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Heinrich teıtz-Mainz hat ın seinem, 1mM Mitteilungsblatt des
Hessen-nassauischen Pfarrervereins abgedruckten Vortrag SgEe-
stutzt auf ams un eigene Forschungen VO  5 1960 ebenftfalls
die es der nassauischen Union m1T ihren allgemeinen Vor-
ausseizungen ın einer knappen und zugleich inhaltsreichen SAl
sammenfassung dargestellt. Die KEinbeziehung der Folgeerscheinun-
Sgch 1n der Gestaltung irchlichen Lebens rundet das Biıld ın pla-
stisch-ans  auliıcher Weise. KFur die unmıiıttelbaren Anstöße ZU
Unıon gilt das ams Au{isatz Gesagte

Im Nassauer Gedenkband hat Ste1tz auch och die „Unionen 1mM
hessischen Raum“” (ebendort, 127/—146) zusätzlich abgehandelt
als der 1ın diesen Dingen erstie Kenner. Die Begründung der Maın-
Z6T Gemeinde bereits 1ın der Franzosenzeit acht den Anfang. Bei
üller WIrd I119.  - ja ber die Vorgeschl:  te, die Bedingungen un!
die N1C| ganz glücklichen Begleiterscheinungen unterrichtet.
Dann rfifahrt INa  5 VO  n den erst vergeblichen nregungen 1ın
Hessen-Darmstadt, der spontanen irchlichen Kinführung in den
rheinhessischen, meı1st hemals kurpfälzischen ebieten, die neben
Gemeindeunionen auch elıner samtha{iten Vereinigungsurkunde
führte und annn wıeder Qaut einige darmstädtische Gemeinden
rückgewir. hat Nımmt INa  _ die TDe1ltfen Von dam hinNZzu, —
hält INa  - einen instruktiven Überblick ber die siıch 1E TUn
der historischen Bestandteile unters  1edliche Unionslage der heuti-
gen kKvangelischen iırche in Hessen und Nassau, die 1949 iın ihrem
Grundartikel ihren ekenntnisstand fixieren mMuUu. Da Steitz
1960 Samiilı: Unlonsurkunden publiziert hat, ist für diese Landes-
kirche die glückliche un VorDbp1.  ich: S1ituation gegeben, alle
Unionsdiskussionen auf historisch gesichertem Grunde führen
können.

Dagegen konnte TÜr den Jubiläumsband der kKvangelischen
Kirche der Unıon nıcht 1n gleicher Weise aut erartig gehaltvolle
un die Entwicklung auch ın den verschiedenen preußischen Pro-
vinzen ausglebig darstellende Vorstudien zurückgegriffen werden
Und doch hat die geraffte Gesamtdarstellung ihren esonderen
Kang, weiıl 1er die erstie es der preußischen andeskirche
als einer Unionskırche überhaupt versucht un vorgelegt worden
1st. amı ist e1n es Desiderat Yr{iUllt. Die üssige un ohl-
disponierte Darstellung, die überaus elungene Ausstattung des
uches, esonders die Beigabe der geschickt ausgewählten un
vorzüglich reproduzilerten Bilder und Dokumente un der instruk-
tiven Karte 219) machen die Lektüre und Benutzung einem
eNu Zugleich rfi{üllt das Buch ın vorbildli  er Welse noch
Satzlıc d1e Bedürfifnisse einer historisch iundierten Kirchenkunde,
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daß INnan ihm wuünscht, daß eSs seinen Leserkreis weit ber die
kirchengeschl  tliche Ziunit hinaus finden sollte

Fuür die ZiEeEt rledrl!: eims 11L 33—65 konnte das
zwelbändige Werk VO  m Erich KHoerster weithin als e1INe ausgezeich-
ete un grundlegende Vorarbeit verwertie werden. So geht S ın
der folgenden Besprechung mehr die Akzentsetzung. Zur I1lu-
stration einer okalen Unionsbereitschaft un ann ur  ührung
der nıon ist das eiısple VO  > Bergisch-Gladbach DE un
435) herangezogen. Der VO  . der Gra{ischafit Mark ausgehende An-
stoß 43) VOF em lenkte in Berlin darauf, das Reformations-
test, f{Üür das INa  5 1MmM Januar/Februar 1817 och eine konfessions-
neutrale Festordnung konzipiert un! 1mM Sommer mitlich publiziert
hatte, nachträglich mi1t eliner Unionsinitiative verbinden, W as
ann nach den ermutigenden nassaulschen und arbrücker Nach-
richten der Kabinettsordre VO D eptember 1317 selinen Ire1i-
lich überhasteten un zugleich eichlich spat publizierten Ausdruck
gefunden hat Die königliche nregung zielte miıt dem otsdamer
Vorbild, alle sonstigen Stadien, we!1l mancherorts die Kreissynoden
erst nach der Jubelfeier gebl  e wurden, überspringend un: die
ITı Gesamtlage mithın nıicht realistisch einschätzend,
eich aut die Gemeindevereinigung, IUr die HUr 1im esten un
besonders qaut dem linken heinufer der en wirklich vorberei-
tet WOarL. Bereıts ın diesen orgängen 1e die Kxposition TUr den
problematischen Verlauf der nN1onsges  ichte 1n Preußben

In der Gra{ifschaft Mark INa  5 den Weg DA synodalen Ver-
ein1gung eingeschlagen, die Synode hat 1818 dem mi1t der
Gemeindevereinigung vorgeprellten Wattens  eld inr Mißfallen
ausgesprochen un amı den Wiıderspruch des Konsistoriums her-
vorgerufen. Sack un Hanstein qals die maßge  ichen geistlichen
äte ın der Sektion IUr Kultus un: Unterricht hatten strikt den
synodalen Weg ZU Vereinigung empfiohlen 44), der auch 1M
Entwurf der Synodalordnung vorgesehen War un ın der Biıldung
der Kreissynoden ohne wesentliche Schwierigkeiten vollzogen
wurde, eiwa ın erın 49—46), selbst 1ın Breslau Die rage
einer synodalen Abendmahlsfeier fand NUur £1M reformierten Part-
Ner eine ehrwürdige "ITradition VO  — Auf den Kreissynoden

S1e nıcht vorgesehen, konnten 91S0O nıcht Gegenstand V
edenken oder Streit werden. Die gemeinsamen Abendmahlsfeilern
ın den Gemeinden ZU eformations]jubiläum nıcht
Gemeindevereinigungen sta'  anden oder sich nbahnten, weithın
auft diesen nıa EeSTENZ un! demonstrierten mehr die generelle
Zulässigkeit der Interkommunion, als daß S1e bereits deren feste
Übung dauerhaft begründeten.
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Was Entwurf der Synodalordnung allgemeıin Anstoß I -

regte, War weniger oder gut w1ıe nıicht die Unionstendenz, SOIl-
ern daß den synodalen Organen eiNe NnUur das Kirchenregiment
eratende Funktion, nicht aber kirchenregimentliche Kompetenz
selbst zugedacht war In den Bereichen lebendiger reformierter
Synodaltradition, aber nıcht 1Ur dort, wurde die mangelnde eifel-
lıgung VO  } AÄltesten den Synoden und die Verweigerung der
Superintendentenwahl esonders beanstandet. Hier hat die olge-
zeit Konzessionen ergeben. Erst der Entwurf einer Kirchen-
ordnung, der den Kreissynoden VO  3 18318 vorlag, hat einen steifen
iırchlichen Widerstand mobilisiert, der wiederum 1m esten
stärksten WAar. Auf den Proviınzlalsynoden üuhrten die Beratungen

Ergebnissen, die dem Ministerium nıcht ZUSagen konnten. Das
andesherrl—1i Kirchenregiment Wwu sıch keinen Sseren Kat,
als die rage vertiragen un! 1mM wesentll  en konsistorial
chalten un siıch mıi1t den Kreissynoden arrangleren.

Die Unionssache als Vereinigung VonNn Gemeinden hat 1M ersten
Anlauf HAF weni1g KErfolg gehabt (vgl Foerster IL, 2ZU) Den stärk-
sten Widerhall hat die Kabinettsordre 1mM Konsistorialbezirk öln
gehabt, weil 1er die Konsistorlalräte ruch und Krafft durch e1Ne
Sonderaktion, indem sS1e den ext der Kabinettsordre der Zeitung
entnahmen un! drucken ließen, für die fristgerechte Pu  1ı1katilon
des Dokuments en mi1t eiInNnem eigenen Unionsau{ifruf
onntage VOTL dem Westtag VO  - den Kanzeln gesorgt en Hın-

ist die Kabinettsordre ın den Konsistorilalbezirken Münster
und Koblenz ver:  atetien Eintreiffens erst pOost festum aMT-
lich verkündet worden. DiIie TOLTZdem erfolgten Vereinigungen 1mM
oblenzer Bezirk mussen auftf lokale und VON den Zeitungsnachrich-
ten ngeregtfie, aber der UDSTANZz nach sponftane Inıtiativen
rückgeführt werden. In der Provınz Jülich-Kleve-Berg hat sich
annn die Provinzlalsynode der Unionssache angenNOoMM : un eiNe
Synodalerklärung VO  ; Unionsgrundsätzen vorbereitet Deren kır-
chenregimentliche Pu  1katlon hat das Kölner Konsistorium aus

Kompetenzgründen verhındert Wo sich die Unionsbewegung WI1T-
kungsvoll fortpflanzte, geht das vornehml:ı auf das Konto der
Kreissynoden. Die ırekten diesbezüglichen Operationen des KI1r-
chenregiments en der Sache mancherorts mehr geschade als
genutzt Die Unionsinitiative anla. der Feler des Augustana-
jubıläums 18330 1st aIiur eın sehr sprechendes eispiel.

Dies g1ilt vollends der Agenden{rage, 1n der die Unionsab-
sıiıchten des KöOöni1gs ihren eigentlı  en Ausdruck gefunden en
Die Jubiläumsschrift schätzt sle, abgesehen VO  - eiNer aniten Kr1-
tik inhren elodıien, uneingeschränkt pOos1it1IV eın un! spricht IU
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VO  ; mML  en Begleitumständen ihrer Einführung 48—52 Hi-
storisch aber wird INa  - aum anders urteilen können, als daß
diese Agende, die Union ın der orm VO  . bekenntnisneutraler
Gottesdienstuniformität befördern wollte, für die preußische Lan-
eSkırche einer üuchse der Pandora geworden ist Sie hat den
Widerstand in esien erst wirklich mobilisiert un War auch IUr
die unlonswillıgsten Provınzen, nämlich Jülich-Kleve-Berg un
Niederrhein mehr qals 1Ur eine UumMUuLUNg. Von da ab gewinnt die
Kirchenpolitik T1edr! eiIms 111 vielfach Uun! unübersehbar
einen tragisch-skandalösen Beigeschmack, gipieln ın den Milıtär-
aktionen ın esien und den Polizeimaßnahmen ın Pommern.
KEirst der schon damals ungleich einsichtigere Kronprinz hat annn
später als Öni1g T1edrı Wılhelm mi1t der Generalkonzession

die Altlutherane VO  - 1345 und dem Patent {Ür die Nieder-
äandısch-refiformierte Gemeinde iın Elberfeld VO  ; 1847 diesen 1S1L0O0-
riıschen der preußischen Unıon gemildert. ber die Sache
der ırche un der Unıon eiıinen nıcht wieder utzumachen-
den Schaden eriıtten. Dal eiınNne Jubiläumsschrifit ın der Schilderung
solcher 1n genei1gt 1st, enutsam Lormulieren, WIrd INa  _ Velr-
stehen können. Hier aber WwIird beschönigt, un das WIr. etwas
peinlich

Die Darstellung der Geschichte der Landeskirche seit 18350 hat
iın der Tätigkeit des Evangelischen berkirchenrats ihren 1ttel-
pun un ihren roten en Das hat ın manchem seinen beson-
deren Wert, für die es des irchenkampfes 1 Dritten
Keıich, deutlicher als ın manchen NeueTrTren Arbeiten, die theolo-
gisch orlıentiert SINd, der amp das Kırchenregiment enor-
enmäßig 1Ns Licht trıtt Ausgilebiger und nuancenreicher wunschte
INa.  ® sıch die Darstellung der kırchenpolitischen Ges der &1 —
sten belden Jahrzehnte des Zweiten Reiches 97—109), die Ja
der preußischen Landeskirche 1 besonderen ZU Geschick OEr
den SINd. Und sehr j1el kritischer, als ges  ehen, muß INa  _ ohl

nicht erst eute, sondern schon mi1t den en der Zelitgenos-
SE  } die Neuordnung VO  5 Bn 12606—150) sehen, die
tärker VO edanken irchlicher Selbstbehauptung iM Oöffent-
liıchen en als VO illen nNnnNerer Erneuerung W3a  M
Eıtwa die Lektüre der Brieife e1INnes Julius Kaltan AUuSs eben dieser
Ze1it offenbaren do:  Q eline bedrückende Atmosphäre.

Doch gerade 1ın der Weckung VO solchen Wünschen und eden-
ken bewährt sich die ungemeın anregende Wirkung dieser Darstel-
Jung Sie bringt mi1t ihrem reichen und doch gebändigten Detai1l
und ihrer klaren Gliederung 1ın Phasen mi1t großer Eindrücklich-
keit un! Lebendigkeıt die Gesamtentwicklung und ihre leitenden
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Gesichtspunkte dem Leser ahe Sie wIird gerade dem Landes-
kirchengeschichtler 1n den hemals preußischen Provınzen WeriIvo
se1n, wenn mit Studien Zr 19 Jahrhundert beschäftigt 1ST, weil

1ler sSteis den größeren Rahmen VOT ugen hat
Das Jubiläumsjahr hat auch AT es der Unıon ın W est-

alen un Rheinland einıge eiträge rbracht Schon eln Jahr
VOL ist die Studie ber die Unıon 1n Wiıttgenstein VO  - alter
Schmithals-Marburg erschlienen, die spezle. das ugenmerk auft
den Bekenntnisstan: der Gemeinden richtet un diesen VO.  = der
eformation bis ZUT Unıon verfolgt. Die Kirchenordnung VO  . 1555
chreibt für die TEe die Hl Schrift nach dem Verständnis VO  e
Confessio Augustana un pologie VOr, W as 1565 ohne Nennung
spezieller Bekenntnisschriften noch einmal wiederholt WIrd. Wie ın
Nassau hat auch 1er der Übergang ZU. Reformiertentum keine
ECEUe Bekenntnisschri{it hervorgebracht, AUS denselben reichsrecht-
liıchen Gründen Spätestens se1t der Herborner Generalsynode VONN
1586 ist der Heidelberger Katechismus ın Gebrauch urch die
Kreissynode 1ın Laasphe VO eptember 1817 wird die Bereit-
scha D Union ausgesprochen. utheraner gab eEsS 1M reformierten
Territorium IYuLT den Residenzen Laasphe un Berleburgsg. Die
reiormierte Gemeinde Laasphe 165 5 18323 der Unlon bel, den
lutheris  en Hofprediger Schmidt wählen können, 1324 vereinl-
gen siıch auch die lutherischen Familien mi1t dieser. Die Vereıini1-
gungsurkunde umgeht die ekenntnisfifrage und legt IU den
Abendmahlsritus fest, rotbrechen und deklarativer Gebrauch der
Kinsetzungsworte. Das Abendmahlsverständnis bleibt dem Einzel-
nen überlassen. 1818 treten die Landgemeinden und auch die —
iormierte Gemeilnde Berleburg der Unıiıon e]1. 1849 wiıird NnUu e1INe
ormlı Vereinigung zwıischen der bereits der Uniıon beigetrete-
Nnen, hemals reiformilerten Gemeinde Berleburg und der luther-
ischen, die bereits se1t 1325 keinen eigenen Pfarrer mehr a  ©
durchgeführt. Ganz zweifelsochne sSind alle Wiıttgensteiner Gemein-
den unlert, S1e aber samt und sonders als konsensusunlert be-
zeichnen, ist nach dieser nionsgeschichte und nach den KRegeln der
Provinzlalsynode VOonNn 18353 doch ohl eLWAas gewagt

Für die Uniıon 1mM Siegerland bringt der anderer Stelie DE
sprochene Siegener Ausstellungskatalog e1INe interessante USiIra-
tıon In der gründlichen arstellung Wılhelm Neusers SE Die
evangelische Kirche ın Nassau-Oranıen 30—18 1, 1931,

120) riährt Man, daß die Jubelfeler der Reformation ın Slegen
nıicht AA Vereinigung der lutherischen Gemeinde mi1t der reiOr-
mierten genutzt worden 1St, obwohl die Beziehungen die rend-
ichsten S1nd. Der Katalog, 216 belehrt seinen Lieser, daß die
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Kabinettsordre VO D eptember 1817 VO  e} der Arnsberger egle-
rung und 1el sSschneller WIrd auch das Konsistorium nicht 4
beitet en überhaupt erst November also pOStT
festum 1mM publiziert worden 1ST einer N10NS-
feier weist Siegen die Beteılıgun der kleinen lutherıis  en Ge-
meinde der reiormilerten Festfeier Uun! reiormılerten end-
ahl autf Bel der Kreissynode VO Februar 1818 ist die lutherische
Gemeinde nıcht vertireten, daß s1e die dortige Vereinigung nıcht
ausdrücklich mitvollzog. Erst 1mM Juli 1818 hat sS1e sich der größeren
reformilerten Gemeinde angeschlossen. Eigentümlich ist dann, daß
Siegen 18327 noch einmal durch seıin Presbyterium der Unilon be1l-
E Neuser 1, 128) Das ges  ıe Rahmen einer konsisto-
rialen Veranlassung 1im Bereiche der gesamten Kreissynode. Das
( e  I%, W1e SOTSSaM Inan diese ın 1MmM einzelnen studieren
muß, bevor INa die rechtlichen Tatbestände summMilert.

Die Union 1mM mittelrheinischen, hemals kurpfälzischen acha-
rach hat dessen Pastor Johannes Hamdort iın einem Beıtrag der
Bacharach-Schrift des Vereıiıns für Rheinis Kirchengeschichte
eschrieben Dies ist der Fall einer Uniıon VOL der Unıon AaUus einer
größeren reformierten un! eiıner kleineren lutherischen Gemeinde.
Schon der Franzosenzelt 1st S1e ZzuUerst ın pastoralen Stellvertre-
tungen bel Vakanzen, ann ın Kanzelgemeinschaft und Kasualijen-
aushilfen vorbereitet, bis S1e Oktober 1817 durch e1iNne
schriftliche Vereinbarung Oörmlıch geschlossen WITrd, die Gottes-
dienstiragen, Kirchenvermögen und chule eirı Gar SErn
wüßte INa  3 1er eLWwAas VO  . den unmıiıttelbaren Veranlassungen, bel
denen das oblenzer Konsistorium beteiligt gewesecnh se1ln muß
Das MUuU. der Vereinigung 1n arbrücken un! dem ortigen
Unionsau{iruf zusammenhängen. Denn die önigliche Kabinetts-
ordre wurde 1mM fernen Berlin ın eben diesen agen überhaupt erst
publiziert. Schwierigkeiten ergaben sich ann Bacharach Hin-
ichtlich der Verwaltfung der hemals Iutherischen Kirchenkapli-
talıen SOW1Ee der kınräumung VO Kirchenstühlen die herzutre-
tenden Lutheraner, daß durch eine lutherische Minderheit

wlieder einem Trennungsbegehren kam, das aber abgewen-
det werden konnte. Bemerkenswert ist der Widerstand der (Ge-
meinde die Agende, die einmal den Gottesdiens nahe-

boykottiert. Mehr als den Auszug hat sS1e sich auch VO ihrem
Pastor nıicht aufzwingen lassen.

ıcht direkt der nNnıon gewldme un ohl NUr zufällig 1mMm Ju-
biläumsjahr erschienen 1st die Ausgabe der Kreissynodalprotokolle
der en Kreissynode Mülheim eın LD durch den
Volberger Pastor Tledri! Gerhard Venderbosch ber S1e nthält
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mancherlei nschauungsmaterl1al ZUT Einführung un! es
der N1o0N, eben 1mM Spiegel der Verhandlungen eıner Kreissynode.
Das Unionsstichwort leider 1mM Register, sSe1 1er Qaut das
Wichtigste hingewlesen. Zur ersten Kreissynode 1817 iretiten die
reformilerten und lutherischen Pastoren en un! vereinigen
sich einstimmi1g einer Synode ohne Veränderun der echte der
beiden Kirchen und der Glaubenslehre 3—4 und begınnen ann
eine ungemelin intensSiIIve eratung des NLWUTFTrIS einer Synodal-
ordnung SOWl1e des 1818 zugestellten Kirchenordnungsent-
wurfs ber mehrere Synodaltagungen nın Die Unionssache wird
1ın diesem Zusammenhang gesehen So so1l die Union autf der (:e-
meindeebene diesen selbst anheimgestellt werden, do  . erwartet
dıie Kreissynode diesbezüglich Richtlinien VO.  - der Provinzialsynode,
die also den kirchenregimentlı  en Aspekt der Durchführung der
Unıiıonen mitregulıeren soll Gleichwohl g1bt auch die Kreissynode
eın ausführliches un! durchaus eachtliches uTta!  en ZU Sache
aD 17—1 Hiıer WwI1ird deutlich, daß die Haltung der Krels-
synoden unters  iedlicher Art se1ln konnte un sıch auch qaut eine
unterschiedliche Haltung der Gemeinden auswirkte. 18923 beschließt
die Kreissynode aut die Unilonsinitlative des Präses der Proviın-
zalsynode ilhelm Ross also nicht des Konsistoriums!) hın, daß
die Einzelgemeinden VO  - Bonn, das bereits seit der Begründung
Unionsgemeinde 1StT, ist ıer abzusehen die Kon{fessionsnamen
ablegen und sich forthin „evangelisch”“ NnenNnnNnen SOWI1e den Unions-
rıtus eım Abendmahl einführen ollten 79), Was die olgende
Synode VO  - 1824 kontrollier (S ö4) Eben in dieser Zeıit, aber
wohlgemerkt erst nach der Einführung eines unlerten end-
mahlsritus, beginnen die Beratungen der Agendenangelegenheit,
Del denen annn PE ersten Male arl Immanuel Nitzsch, der nıicht
als Universitätsprediger Gast, sondern als onner Pastor Vollmit-
glie der Synode ISE; Erscheinung trıtt. Sei1it 18329 wI1rd die mi1t
der Annahme der Agende verbundene ra der Kirchenordnung
ZU. beherrschenden ema un Nitzsch ZAALT Zentrafigur der Ver-
handlungen, VO  g eben dieser Kreissynode un deswegen immer
als irchlicher Vertreter den Provinzlalsynoden entsandt. Dane-
ben egegnen die nach Maßgabe der Konsistorlalanweisung VOI

18924 hergestellten Unionsurkunden SOWI1e die Einwirkungen VO  5

Superintendent und Synode ZU Aufstellung VO solchen annn DC-
legentlich 1n den Synodalverhandlungen 92, 102, 113, 114, 126)
1335 SiNnd Samıtlı Gemeinden der Unıon beigetreten. Das Studium
solcher Protokolle vermittelt einen guten Eindruck VO  } der g_
wichtigen der Kreissynoden bel der Einführung der Union iın
den Gemeinden, die oft mehr auszurichten imstande

197



als eın Konsistorium durch die Superintendenten eın Be1 den
großen Verlusten rheinischen un! westfälischen Konsistorial-
en können solche Protokolle un! die en der uperinten-
denturarchive vielfach 1ın die uücken zentraler Aktenüberlieferung
eintreten, WenNnn INa  ®} ber die vielkolportierten Allgemeinheiten
ZU ONkreieren un! andererseıts ber die Vereinzelung der
Gemeindegeschichten AAA gesamtkirchlichen Einordnung Trtschrel-
ten aı

Der Verein für heinische Kirchengeschichte hat mit dem VOT-

liegenden an! eiıne e1. VO.  ; Editionen der lteren un un
TUCkiIien Kreissynodalprotokolle begonnen. Schon diese erstie PO
okumentiert eindrücklich den ber das KReglionale hinausreichen-
den Wert der gesamten nternehmung. Um die Bearbeitung nicht
zZzu sehr erschweren un! nıcht einem nternehmen mehre-
Ler Generationen werden lassen, 1st autf die Beigabe e1INnes W1S-
senschaftlichen Erläuterungsapparats gänzliıch verzichtet worden.
Der Benutzer edauer das be1l em Verständnıiıs für 1eSs N OT
gehen gelegentlich doch sehr ebhaft SO WwIird na  - ohl der IM-
ten el später noch eiınen and mi1t Generalakten un! esonders
den Proponenda der Synoden eigeben mussen, amı manches
den ynodalverhandlungen 1n ihrer spezifischen Stellungnahme
erst präzise erfaßt un! gewürdigt werden ann.

Jedenfalls ergänzen sich diese letztbesprochenen Speclalia aus
den ehemaligen preußischen Westprovinzen aufs glücklichste mi1t
der Gesamtdarstellung der preußischen Landeskirche und bieten
eine VO  ; methodischer nregung un! weiıterer Anleitung
ZU Fixieren un! rforschen der Zusammenhänge. Dies und der
VOTLrDL  iıche an der orschung ın Hessen-Nassau wecken sehr
ebhafit den unsch nach einer Darstellung der eSs! der
Union 1ın den preußischen W estprovınzen, für die WI1r bisher leider
1Ur weniıge und oft wenig geeignete Vorarbeıiten besitzen un!
die do  <} eın dringendes Desiderat der Landeskirchengeschichte ist

Hıinsıichtlich des Verständnisses VO  - Union und der Haltung
ihr ist re1zvoll, den Jubiläumsgruß des Berliıiner lutheris  en
Kirchenhistorikers alter reß 1n den „Lutherischen Monatshefi-
ten  c m1t der theologischen emühung des Bonner reformierten
systematischen Theologen alter reck -Umion und Bekennt-
n1s  6 1M Nassauischen Gedenkband 185—209) zusammenzuneh-
Me  S

Be1 reß reglert der theologische Vorbehalt, der sich vielen
hiıstoris  en Momenten tärken annn „Unvollstellbar greulich”
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sind iıhm schon die am  en Bezeichnungen, die diese preußische
Landeskirche geführt hat un Man wird dem gewl iın
manchem zustimmen können. Der neuralgische un ist OIIeNkun-
dig die Bezeichnun (und das Selbstverständnis) dieser ırche als
einer „evangelischen“, die eın weni1g el!  1ın 1Ur auf mitliche
Verfügungen zurückgeführt WITrd. Dagegen wI1ird der ehrwürdige
Gottiried Daniel rummMacher ın Elberfeld, a1SO e1n unverdächtiger
KReformierter, Z Zeugen aufgerufen, dem TrTe1ilich zugleich die
uLze e1iINeSs Calvınısten aufgesetzt wIird. Ihm zugleich mystischen
Pietismus attestieren, ist TOLZ entsprechender orgänge In der
Liıteratur einmal Der definiıtionem, Z andern nach der eob-
achtung sSe1Nes Wirkens ın Elberfeld un der Lektüre seiner Predig-
ten sehr gewagt Und INa  ; sollte deutlich berücksichtigen, daß die
reformierte Separatıon sıch vornehmlıch der Agenden- und
Kirchenverfassungsfrage entzündete, deren bekenntnistangierende
Qualitäten 1mM dissentierenden uthertum, w1e INa  _ Johann
Gottiried Scheibel studieren kann, erst wlieder entidec| werden
mußten. Auch die königliche irchenpolitik un die Be-
mühungen elıner Bekenntnisunion muß wieder der refiormierte
Unionstheologe T1edT]: Danıiel Schleliermacher das Zeugenamt
übernehmen. Das SINd wirklich keine uten rgument Vorbehalt
un: edenken gegenüber einer Union, ja Ablehnung der nNnıon
ollten besser AaUus dem lutherischen Bekenntnis selbst un! dem
lutheris  en Kirchenverständnis begründet werden. So SINd diese
nämlıch auch einem Andersdenkenden ın ihrem Sachgehalt un!
ihrem das Gewissen indenden harakter voll verstian:!  iıch und
sehr, sehr achtenswert machen. Daß mindestens Vorbehalte auch
auf TUN! der eschichte der Unıon 1n ihrem ersten Halbjahrhun-
dert lutherischerseits begründet SINd, darüber wird untier Histori1-
ker N1ıe eın ernstihnaIiter Dissensus estehen, we:il es da mehr
gegeben hat, als 1Ur eın Daar „mißliche Begleitumstände“”. Ziur
Debatte stehen aber sachliıch die Möglichkeit einer Glaubensge-
meinschaft un! die Grenzen einer iırchlichen Gemeins  aft, bei
denen die historis:  en 1ın SeWl. ihr Gewicht, aber nicht das
letzte un! entscheidende Wort aben, we1ll dieses eın theologisches

sSeın hat. Und ist wahrhaftig für einen Reformilerten Rez
sSEe1 1eSs freimütige Wort gestattet nicht gerade e1n theologisches
Komplımenft, Ir Gemeins  afit und Se1 auch m11
dem Attest uter theologischer Begründungen ın AÄAnspruch g_
NOoOMmMMeEenN werden un! zugleich mi1ıt eichter and das Trand-
mal des 1U glücklicherweise nıcht mehr verdammten, aber 1mMMer-
hin klassifizierten Haeretikers un e1iNnes zu bereitwillig Olerı1er-
ien chismatikers aufgedrückt erhalten
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Der Bekenntnisproblematik 1n der Uniıon selbst stelit sich Wal-
ter reck demgegenüber direkt un! ganz, indem © jedem Re-
latıvısmus un! Indifferentismus abhold, VO  - einem evangelischen
Konsensus nach dem Artikel der Confess1o Augustana selinen
Ausgangspunkt nımmt. egenüber einem verabsolutierenden, Nur
statutarıschen un! gesetzlı  en Verständnis des Bekenntnisses weist

eindrucksvoll qauf dessen VO  - der Hl Schrift normilerten un!
DL geschichtlichen Bekennen un ZUT etigen un! lebendigen
T1STUS- un Evangeliumsverkündigung nötigenden Charakter hin
Das ist gewl. nıcht HUr eın formaler Bekenntnisbegri{ff, der VO
Sachlich-inhaltlichen absähe Es SINd 1eSs keine sirengen er-
natıven, ohl aber werden S1e CS, Wenn Bekenntnisexklusivität Z
abstabe er aubens- und irchlichen emeinschaft un! amı
die iırche un! inr erstandnıs der Hl Schrift VO menschlichen
Bekenntnis konstituiert WIrd. reck illustriert das end-
mahlsgespräch der Evangelischen iırche 1ın Deutschland, dessen
wichtigster ase, die mıiıt den Arnoldshainer Thesen VO  ; 1957
eın formuliertes rgebnis zeıtigte, selbst maßgeblichen el

egenüber vlielem, Was INnan 1mM Blick auf die Unilonsschlüsse
des 19 Jahrhunderts Bedenklichkeiten außern kann, ist 1er
unverkennbar, daß 1es Unionsgespräch ber den l1eisten un!
schmerzlichsten Dissensus der evangelischen Konfessionen die Be-
kenntnisse nıcht einfach übergangen, sondern gerade 1mM geme1n-

Hören aut das Zeugni1s der Hl Schrift deren Aussagen VO.  —
der Selbstmitteilung des Herrn 1n Wort und Sakrament ohl bDbes-
ser ZUr Sprache gebracht hat, als die Repetition der Bekenntnisse,
deren erständnis bei ihren Bekennern auch un nicht weniger
VO  - historischen Irrtümern un! theologischen Wehldeutungen be-
TO. 1st, eisten können. Gerade dieses okument, das nıicht
alle Lehrfragen ber das Abendmahl erortert un nıcht eine eue
Bekenntnisschrift se1in will, verdeutlicht, daß Union Ww1e Bekenntnis
Ur historisch 1ın atuten estehen können, aber sehr ohl ihrem
Wesen nach un! damıit 21 gemeınsam eın lebendiger Vollzug
un! eiINe STEeiSs NEeUu ergreifende Aufgabe sSInd.

Daß die heutige exegetische Arbeit nıcht der bloßen Bestätigung
VO  - Bekenntnisaussagen un ihrer oft zeitbedingten Lehrweise
dienen kann, sondern, indem S1e die HI Schrift selbst ZU Sprache
bringt, auch NeuUeE andersartige und nicht uletzt auch lefere Eiın-
sichten 1ın das 1S! Zeugnis vermittelt, stellt Werner eorg
Kümmel Marburg ın selinem Beiltrag ZUT Nassauer Festschrift
„Die neutestamentliche orschung der Gegenwart un die konfes-
sionellen Gegensätze“ (ebendort, 210—2534) beispielhaft heraus.
Dies gilt egenüber lteren katholisch-evangelischen e_
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TeNZEN ın Kinzelexegese un ethodik, Wenn auch TILLE sehr einge-
chränkt ntier sehung VO  ®} der Abendmahlsfrage WwI1Ird 1eSs be-
sonders den innerevangelischen ekenntnisunterschlieden 1n der
Zweinaturenlehre, 1M Taufverständnis und dem Kanonsbegri{ff
dargestellt. Die moderne exegetische Arbeit hat somit Ww1e die altere
15 Theologie bei en methodischen Unterschiedenheiten
VO dieser eine vielfach die Union begünstigende "Tendenz un
symbolisier zugleich, daß rechte Unıon bleibende un immerwäh-
rende Aufgabe biblischen Hörens ist

Der Beitrag VO  ; arl 1n „Kvangelischer Katechismus? Ver-
such elner Vorklärung“ (ebendort, 30—2906) bemuht sich eine
Unionsaufgabe 1M spezlellen lick aut die katechetis  en Bedürt-
N1SSEe der irche Die der beiden nassauischen Unionskate-
chismen, der erneute ückgri1 autf die klassischen reformatorischen
Katechismen, der Versuch eines rheinischen Unionskate-
chismus und auch der katholische niederländische ate-
chismus VO  ; 1966 werden 1ın den Bereich der rwägungen einbe-

ın denen naturgemä der praktische eologe das Wort hat
Nur eın historisches Fehlurteil MU. 1er an beseitigt WeTl'-

den, als se1 das alte Memorierwesen vorwiegend die Darbietungs-
un Aneignungsweise eines weithin analphabetischen Zeitalters g..

Man studiere die Schulgeschichte alter evangelischer Terri-
toriıen un! dıie es! der pädagogischen O!  1 einmal
die Vorstellun VO Analphabetismus nıcht übertreiben un! DU

andern gerade den Memorierbetrieb 1n den Lese- un! atein-
schulen bemerken. Das Memorileren hat bekanntlich auch die Eın-
führung der allgemeınen Schulpflicht weiıt uberle und dies nıcht
HÜT AaUS Traditionalismus. Bereits die Katechetik, zumal die kirch-
liche, des endenden 16 und beginnenden Jahrhunderts ennn das
Problem VO  - mechanischer un! verstehend-lebensvoller Ane1lgnung,
das annn der Pietismus seinem gesamten Zeitalter völlig bewußt
machte Der Historiker hat oft den Eindruck, daß die rund-
probleme praktischer Theologie erstaunlich gleichbleibend S1Nd und
sich NUur 1n zeitgemäßen Modalıtäten differenzleren.

In den Bereich einer historisch fundlerten un systematisch
bilanzierenden Untersuchung ber den edanken der Kirchenelin-
heit ın der euts  en Theologie des Jahrhunderts mi1t ökume-
nıscher Bli  T1  ung gehört die gewichtige Studie VO  - aus-
Martin Beckmann, die Urce| iNr Erscheinungs]ahr einem
Unionsbeitrag geworden ist Hıier soll der lick aut die spezifischen
ertreter elıner Unionstheologie, we1l ANUur 1es uUuNnsSsSeTeN ema
gehörig 1ST, beschränkt bleiben, also Schleiermacher, Nitzsch, Mül-
ler un Dorner. Signalisıert wird amı das Bedürinis einer e1N-
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gehenden Darstellung auch der Unionstheologie und der eologi-
schen Unilonsdiskussion des 19 Jahrhunderts als einer notwendigen
Ergänzung mehr kirchengeschichtlich un kirchenpolitisch Orlen-
tıerter emühungen KErst 1eSs rundet den l1ick un verdeutlich
die geschichtlichen orgänge nach NstToOoben und Tendenzen, W1e
diese wıederum ihrerseits die theologische Pu  171811
en Beim weıten Horizont selner Studie hat sich Beckmann
naturgemä mit den genannten wichtigsten Vertretern escheiden
mussen.

Ee1IZVO. ist die 1M wesentlichen genet1s konzipierte Darstel-
lung der Schleiermacherschen edanken VO.  _ ırche un: Kirchen-
einheit, noch einıge zusätzliche Akzente gesetzt werden können.
In den en mi1it ihrem „Geselligen 1n der eligion“hat INa  - eline verblüffende KEntsprechung S kollegialistischen
Kirchenverständnis, W1e Christoph aus egründe
un amı zuerst dem Pıetismus un dem Staatskirchenrecht
des 18 Jahrhunderts vermittelt ingegen sehen WITr den
Schleiermacher des ersten selner „Zwei unvorgreiflichen ula  C6

Sahz 1ın den nen des Territorialismus wandeln
Man darf deswegen aucn seine Begründungen theologisch nıcht
DreSsen. Der aa YTklärt sıch Aur E Öffnung der Abendmahls-
un irchengemeinschaft innerhal seiner Staatsgrenzen, ohne
amı Iın das Kigenleben der Gemeinden als der Kollegien selbst
einzugreifen. Hier vertraute Schleiermacher 1n der Ablehnung 2
len Zwanges und er eichmacherei un mıit der Achtung er
Gewissensbedenken auf die innere un: sıch selbst beweisende
Ta des evangeliıschen Einigungsgedankens Die öÖnigliche Kr
chenpolitik hat nicht 1Ur nicht „gena den Weg eingeschlagen.
den Schleiermacher uUunschte“ 49), sondern fortschreitend den
gegenteılıgen, VOT em ın der Agendenfrage. Die Gesam  arak-
er1ısti des Schleiermacherschen Kirchenbegriffs als einer, an-
tischem Denken entlehnten „Oorganischen Gemeinschaft“ (SO 49

J6—57, 99) mMUu. Iraglich bleiben, weıl die Belege doch sehr
vereinzelt sind. War erfaßt die Einheit 1n der Mannigkfaltigkeit,
chließt aber die Schleiermachersche Dıalektik als das eigentlich
Charakteristische nıcht eın

arl Immanuel Niıtzsch, Julius üller un! saa August Dorner
erscheinen durchaus sachgemäß als das TrOo. Dreigestirn der
preußischen Unionstheologen. Man WUu. ihnen reilich Dgern noch
arl Heinrich Sack, eiwa mıit selinen TDelıten VO  5 1850, 1851 un
1861, die elte gesetzt. Leider ist die Darstellung ihrer Posi1ı-
tiıonen hinsichtlich der ate gezogenen Lıterarıschen Äußerungen
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eLIWwas sehr qu{fis I’ypisierende beschränkt, bel Nıtzsch aut seine
Antwort Ööhler un das Urkundenbuch, bel1l üller aut SE1INeEe
Unionsschrift und bei Dorner aut die Sittenlehre un die Send-
schreıiben. Wenn INa  - S1Ee schon vornehmlich aktuellen Zie11=-
Schrıiten erfassen WILL, annn werden die kirchenpolitischen Sal
sammenhänge unübersehbar. Dann 3€ e>s nahe, die Berliner (Ge-
neralsynode VO  - 1346 ZU Ausgangspunkt wählen, deren Mit-
glieder alle Tel (auch Sack übrigens) S1e S1iNd ebenzfalls MIT=
glieder VO  e deren erster Kommiss1ion, deren Reierenten betreifend
die Verpflichtung der Geistlichen auft die Bekenntnisschriften
Nitzsch un: ber Angelegenheiten der Union üller ın Person

en den ausiführli  en Kommissionsreferaten greifen S1Ee
immer wieder ın die Verhandlungen e1n, 1ın denen auch Dorner un
Sack OTie kommen. Hier un 1ın der sonstigen kirchenpoli-
tischen Wirksamkeit dieser Männer wird der istorische ontext
inrer Unionstheologie un: der Verteidigung der Union die
Konfessionellen erst iıchtbar. Mit einem T1edATr]! Julius
treten S1e aut der Synode 1ın den 1rekien Dialog. ber das sind
schon mehr üunsche das Buch, die sich Aaus den Bedürinissen
eiıner nionsgeschichte, be1 der ann auch arl ernnar: Hundes-
agen nıicht fehlen sollte, tellen ber gerade für eine solche
annn mMa  ®} dem uche Beckmanns, das sich auch eingehen mi1t der
Ekklesiologıie der Vertreter konfessionell lutherischer Theologie
den Gesprächspartnern der nionstheologen befaßt, reiche Anı

entnehmen.
Wır verabsäumen 1er die Betrachtung der uIsaize ın der

Nassauer Jubiläumsschrift, die das nionsproblem 1n Oökumeni1-
schen Dimensionen erortern Wenigstens 1n der Unionsbewegung ın
den Vereinigten Staaten VO  b ordamerika 1ST noch euts  es
Unionserbe ichtbar, W as 1er erwähnenswert gewesecnh ware JO
entialls ist die Bedeutung der eutifschen Kirchenvereinigungen {UÜr
die ökumenische ewegun. uNnseIres Jahrhunderts latent 1MMer
noch vorhanden mi1t ihrer rage nach dem Endziel der zwıschen-
kirchlichen Bezilehungen.

daß dieMan wird ohl nicht fehlgehen mi1t dem Urteıil,
Unilonsliteratur des Jahres 1967 der aufimerksamen Berücksı1:  7En
gung durchaus bedarif Man hat eSs insgesamt wahrlich nıcht mit
einer ephemeren Blütenlese tu sondern mıi1ıt einem schonen
Strauß anregender rbeiten, denen der Lieser, auch kriti-
sıert, 1e1 verdanken WIrd.

Münster/Westf. G0eters
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